
Unna. Mehr als vier ver-
kaufsoffene Sonntage im
Jahr wird es wohl in Unna
trotz einer Lockerung des
Ladenöffnungsgesetzes
nicht geben. Unnas Rechts-
dezernent Matthias Immick
berichtete von einer Dienst-
besprechung bei der Be-
zirksregierung. Seine Ein-
schätzung danach: „Weitere
Einkaufsonntage scheint das
Gesetz rechtssicher nicht
herzugeben.“ Es habe seit
der Gesetzesnovellierung
bereits mehr als zehn ge-
richtliche Entscheidungen
gegen Städte gegeben, die
ihren Händlern mehr als die
bisher geltenden Verkauf-
sonntage genehmigt hatten.

Die Landesregierung hatte
das Ladenöffnungsgesetz
verändert und so acht statt
nur vier verkaufsoffene
Sonntage pro Jahr ermög-
licht. Auch sollte die Pflicht
entfallen, die Sonntagsöff-
nung mit einem parallel
stattfindenden Fest wie
Weihnachtsmarkt zu be-
gründen. Doch offenbar sind
Sonntagsverkäufe dennoch
rechtlich angreifbar.

An gefassten Beschlüssen
ändert sich aber nichts. Der
nächste verkaufsoffene
Sonntag in Unna findet am
am 30. September statt zur
Autoschau. In Massen gibt
es am 7. Oktober den „Tag
des Kindes“.

Mehr Verkaufsonntage
nicht rechtssicher

Städtische Einschätzung zur Rechtslage

Am Sonntag in Ruhe durch die Innenstadt bummeln: Viele
Besucher schätzen das, und für den Innenstadthandel sind
verkaufsoffene Sonntage wichtig. FOTO: ARCHIV

Von Thomas Raulf
Unna. Mit einer Fußgänger-
und Radfahrerampel soll der
Verkehr im Kreishauskreisel
flüssiger gemacht werden.
Noch bevor der mit Span-
nung erwartete Verkehrsver-
such beginnt, übt der Fahr-
radclub ADFC Grundsatzkri-
tik: Wenn Verkehrsprobleme
in Unna gelöst werden sol-
len, müssten Planer eine an-
dere Perspektive einneh-
men.

Ort des Verkehrsversuchs
wird die Viktoriastraße. De-
ren Querung für Fußgänger
und Radfahrer soll um 30
Meter in Richtung Netto-
Parkplatz, also nach Osten
verlegt werden, hinter die
Einmündung zur oberen
Friedrich-Ebert-Straße. Die
alte Querung wird solide
von beiden Seiten abge-
sperrt, über die neue gelan-
gen die Nutzer erst, wenn ei-
ne Bedarfsampel für sie
„Grün“ zeigt, so der Plan.

Mit diesem Umweg und
zusätzlichen Wartezeiten
würden die schwächeren
Verkehrsteilnehmer nun „be-
straft“, sagt Helmut Papen-
berg, Sprecher des Unnaer
ADFC. Der Zebrastreifen be-
ziehungsweise Radweg über
die Viktoriastraße gilt als
Hauptursache dafür, dass
der Autoverkehr aus dem
Kreisel nicht gut abfließt
und damit für regelmäßige
Staus bis zurück in den
Ringtunnel. So hatte es zu-
letzt ein Verkehrsgutachter
dargestellt, der die Anbin-
dung des neuen Einkaufs-
zentrums auf dem Mühle-
Bremme-Gelände plant. Pa-
penberg sieht hier eine
grundlegend falsche Sicht-
weise. Fahrradfahrer und
Fußgänger verursachten
nicht die Staus. „Autos ver-
ursachen Staus, indem sie
drin stehen“, sagt Papen-
berg.

Die zusätzliche Behinde-

rung, die nun für die Viktori-
astraße geplant werde,
macht aus Sicht des ADFC
das Radfahren und Zu-Fuß-
Gehen an diesem zentralen
Knotenpunkt zwischen Unna
und Königsborn noch weni-
ger attraktiv. Dabei müsse
gerade der Verzicht auf das
Auto noch viel mehr geför-
dert werden. „Unsere Vor-
stellung ist eine durchgän-
gig für Radfahrer befahrbare
Straße vom Rathaus bis zum
Bahnhof Königsborn.“ Des-
wegen halte der ADFC auch
die jetzige Lösung mit Pol-
lern und Zickzack-Markie-
rungen am Tunnelausgang
Königsborner Tor für unbe-
friedigend.

Papenberg ist überzeugt,
dass viele Menschen anders
als mit dem Auto fahren
würden, „wenn wir in Unna
nur vernünftige Bedingun-
gen hätten“. Und weniger
Autos auf den Straßen hät-
ten auch weniger Staus zur
Folge. Leider sei es für die
Verantwortlichen im Rat-
haus aber nicht vorstellbar,
Probleme anders zu lösen,
als dem Autofahrer entge-
gen zu kommen. Es müsse
ein Umdenken einsetzen,
fordert Papenberg.

Schwächere
werden mit

Umweg bestraft
Falsche Perspektive: Der ADFC kritisiert
den Ampelversuch am Kreishauskreisel.

Helmut Papenberg,
ADFC

» Fußgänger und
Radfahrer verur-

sachen keine
Staus. Autos ver-
ursachen Staus. «
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m Punkt 16 Uhr er-
lebten die Passanten
auf dem Alten Markt
am Samstag ihr

elektromobiles Wunder. Mehr
als ein Dutzend Fahrzeuge
rollte nahezu lautlos von der
Wasserstraße auf den zentra-
len Platz der Stadt. Die Men-
schen, die in den Cafés saßen,

U konnten ihr Eis oder ihren
Kaffee weiterhin genießen –
schließlich sorgten die mo-
dernen Autos weder für stin-
kende Abgase, noch machten
sie Lärm.

Sogar mit Jaguar
Was anmutete wie ein „Flash-
mob“, war in Wahrheit eine

vom Verein „Unter Stromern“
gut vorbereitete Aktion. Lars
Krüger, Erster Vorsitzender
des Vereins, hatte die unge-
wöhnliche Aktion geplant.
„Ich habe mit vielen Mitglie-
dern gesprochen, damit wir
gemeinsam für Elektroautos
werben“, erklärte Krüger. Was
„Unter Stromern“ anbot, war
tatsächlich sehenswert: Ein
Jaguar I-Pace war der absolu-
te Blickfang, auch ein elekt-
risch angetriebener BMW
fuhr am Samstag auf dem
Marktplatz in Unna auf. Elek-
troautos müssen aber nicht
immer so hochwertig sein,
weiß Krüger – und deswegen
gab es auch kleinere Fahrzeu-

ge zu sehen, die alltagstaug-
lich sind.

Strecken meist kurz
„Die meisten Strecken lassen
sich problemlos mit einem
Elektrofahrzeug bewältigen“,
erklärte Krüger mit Blick dar-
auf, dass auch die Unnaer vor
allem kurze Distanzen mit ih-
rem Auto zurücklegen. Der
Verein, der im August 2017 in
Fröndenberg gegründet wur-
de, denkt aber nicht nur im
„E-Tunnel“. Krüger: „Wir sind
kein Verein, der die Hybrid-
technologie verteufelt. Auch
die kann hier und da sinnvoll
sein.“

Auf dem Alten Markt wollte
der Verein mit seiner aufse-
henerregenden Aktion vor al-
lem informieren. Die Mitglie-
der verteilten Info-Material
und standen auch für Fragen
zur Verfügung.

Applaus für Elektrokorso
Bei den Unnaern stieß das
Thema durchaus auf Interes-
se, ja sogar Leidenschaft. Ver-
einzelt gab es für die kleine

Parade von 14 Fahrzeugen so-
gar Applaus. Viele staunten
darüber, was im Bereich E-
Mobilität heute möglich ist.
So schlossen sich neben den
Kleinwagen und Luxuskaros-
sen auch Dienstfahrzeuge
und Kleinlaster der Aktion an,
die bewiesen, das auch eine
professionelle Nutzung mög-
lich ist. Krüger und seine Mit-
streiter empfingen die inter-
essierten Passanten in ihrer
Wagenburg, wo über Reich-
weiten, Kilowattstunden,
aber auch das ganz andere
Fahrgefühl gesprochen wur-
de. Das Fahrverhalten der Un-
naer und die Vorzüge der
Elektromobilität machte der
Verein „Unter Stromern“ auch
mit einem Quiz klar, bei dem
es ein E-Bike-Wochenende im
Sauerland zu gewinnen gab.
Ihr Ziel, auf das Thema auf-
merksam zu machen, haben
die Stromer erreicht. Und
vielleicht haben sie so man-
chen überzeugen können,
dass es beim nächsten Auto-
kauf nicht unbedingt ein Ben-
ziner oder Diesel sein muss.

Elektroautos überraschen
Passanten auf dem Marktplatz
UNNA. In Sachen Elektromobilität hat
Unna noch Nachholbedarf. Das jeden-
falls finden die Mitglieder des Vereins
„Unter Stromern“, der sich vor Ort für
die neue Technologie stark macht – zu-
letzt mit einer Spontan-Aktion.

Komplett ohne Verbrennungsmotor wurden diese großen und kleinen Fahrzeuge am Samstagnachmittag hinauf zum Alten Markt bewegt. Der Verein „Unter
Stromern“ warb mit einer Art Auto-Demonstration für das Fahren mit Strom. FOTO: PÄHLER

� Gegründet wurde der ge-
meinnützige Verein im Au-
gust 2017 in Fröndenberg.

� Sein Ziel ist es, die Elektro-
mobilität im Kreis Unna und
der Umgebung zu fördern.

� Auf seiner Internetseite
www.unterstromern.de in-
formiert der Verein über
moderne Technologien,
stellt aber auch verschiede-
ne Fahrzeuge mit elektri-
schem Antrieb vor.
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Der Verein „Unter Stromern“

„Unter Stromern“: Der von Lars Krüger (2. v. l.) gegründete Verein will die Elektromobilität
im Kreis Unna fördern.
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Was den Anteil der Elektroau-
tos angeht, steckt die neue
Antriebstechnik noch in den
Kinderschuhen. Im Kreisge-
biet allerdings hatte die Stadt
Unna zuletzt die Nase vorn.
47 Elektrofahrzeuge (Stand:
Januar 2018) hatten Unnaer
Bürger oder Unternehmen
auf ihre Namen angemeldet –
mehr als in jeder anderen
Kreiskommune.

Einen relativ großen Elekt-
rofuhrpark haben die Stadt-
werke Unna. Aber auch ande-
re Unternehmen entdecken
den elektrischen Antrieb. Die
Kreisverwaltung hat 2017
fünf Diesel- gegen fünf Elekt-
roautos getauscht, und das
Katharinen-Hospital zum Bei-
spiel stellt Mitarbeitern Elekt-

rofahrzeuge im Rahmen eines
„Car-Sharing“-Modells zur
Verfügung. Elektrofahrzeuge
müssen nicht unbedingt klein
sein. So nahm der Lebensmit-
tellogistiker EGV als erstes
Unternehmen in Unna ein
elektrisch betriebenes Liefer-
fahrzeug in Betrieb.

Neben dem Anschaffungs-
preis und der vergleichsweise
geringen Reichweite gilt auch
ein Mangel an Ladesäulen als
Hürde für die Anschaffung ei-
nes Elektroautos. An her-
kömmlichen Steckdosen dau-
ert der Ladevorgang um ein
Vielfaches länger als an spezi-
ellen Anschlussboxen. Die
Stadtwerke Unna betreiben
inzwischen sieben Elektro-
Tankstellen im Stadtgebiet.

Und sie sind nicht die Einzi-
gen, die Ladeinfrastruktur
ausbauen. So hat das kommu-
nale Wohnungsbauunterneh-
men UKBS in einem Neubau
an der Weberstraße alle Park-
plätze in der Tiefgarage mit
Stromleitungen bestückt, so-
dass dort Ladeboxen instal-
liert werden können.

Ein weiterer kleiner Bau-
stein zum Ausbau der Infra-
struktur für elektrisches Fah-
ren ist allerdings kürzlich ge-
scheitert: In einem neuen
Parkhaus am Bahnhof sollten
auch Ladesäulen für E-Autos
installiert werden. Das Ge-
samtprojekt der Wirtschafts-
betriebe aber wurde auf Eis
gelegt, weil es inzwischen als
nicht mehr finanzierbar gilt.

Elektroautos brauchen Elektrotankstellen
Ausbau der Infrastruktur erfolgt nach und nach

Und hier wird „getankt“: Timon Lütschen zeigt das Ladeka-
bel seines Autos.
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